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Rosemarie Simmen, Prdsidentin der Bibliothekskommission

Die Schweiz und ihr Gedachtnis

Die Schweiz und ihr Geddchinis, so lautete der
Titel einer Sendung von Ina Boesch auf
Schweizer Radio DRS2. Zusammen mit dem
Psychoanalytiker Mario Erdheim hatte ich
Gelegenheit, wihrend einer halben Stunde
eine ganze Reihe von Fragen zu diskutieren,
fir deren Beantwortung eigentlich Wochen
und Monate nétig gewesen wiren.
Was soll unser Land mit seinem
Gedachtnis anfangen? Muss man
alles aufbewahren? Wenn nein: was
soll man hiiten und wer soll die Aus-
wahl treffen?

Mario Erdheim stellte gleich zu
Beginn fest, dass die Frage nach dem
Gedichtnis alles andere als harmlos
sei. Die Herrschenden aller Lander haben zu
allen Zeiten das Gedachtnis der Einzelnen und
der Gemeinschaft benutzt, um ihre Absichten
zu verwirklichen. Tatsachlich hat die Schweiz
sich bisher nicht iibermissig um diese Fragen
gekiimmert. Man kann das als ein gutes Zei-
chen dafiir betrachten, dass der demokratische
Geist hinreichend in Staat und Gesellschaft
verankert und nicht in Gefahr sei und sich
besondere Anstrengungen daher ertibrigten.

Immerhin missen wir zugeben, dass eines
der starksten Argumente fir eine sorgfiltige
Bewahrung des nationalen Gedichtnisses
darin besteht, begangene Irrtimer nicht zu
wiederholen. In einer Zeit raschen und tief-
greifenden politischen Wandels ist es uner-
lasslich, sich dies vor Augen zu fithren. Wenn
wir aber der Meinung sind, dass die Erhaltung
des Gedichtnisses eine Notwendigkeit sei, so
stelltsich die Frage, ob es verntinftig und tiber-
haupt machbar sei, integral alles zu behalten.

Erdheim vertrat die Ansicht, es sei unmog-
lich, eine Auswahl zu treffen. «Ein wahrer
Sammler sammelt alles, was ihn interessiert.»
Da es nach seiner Meinung keine Gebiete gibt,
welche den Staat nichtinteressieren, kann die-
ser auch keine ganzen Gebiete oder einzelne
Informationen als nicht relevant ausscheiden.
Er muss demzufolge eine Politik der unbe-
grenzten Aufbewahrung verfolgen.

Diese Haltung, so bestechend sie im
Grundsatz sein mag, kann nicht tiberzeugen,
denn es besteht kein Zweifel, dass sie in der
Realitiat nicht durchfiihrbar ist. Angesichts der
Unmengen von Informationen haben wir nur
die Wahl, einen Teil davon — aus was fiir Gran-
den auch immer — zu verlieren, oder aber sie
aufgrund einer schwierig zu treffen-
den Entscheidung bewusst fallen zu
lassen. Ich bin Giberzeugt, dass wir in
diesem Dilemma einem moglichen
Irrtum in der Einschitzung des Stel-
lenwertes einer Information gegen-
tber dem reinen Zufall den Vorzug
geben missen. Damit sind uns aller-
dings auch die Vorwiirfe kommen-
der Generationen so gut wie sicher.

Wir haben im Gesprich keine Patentlo-
sungen gefunden, aber eines wurde ganz klar:
Die Erhaltung des nationalen Gedachtnisses
ist keine rein technische Angelegenheit. Wir
mussen ihr die politische, soziologische, ge-
schichtliche, philosophische — mit einem Wort
die menschliche Dimension geben, die ihr
zukommt.

Dieses kleine Schlaglicht auf eine
Radiosendung mag zeigen, wo heute der
inhaltliche Schwerpunkt unserer Arbeit liegt.

Welche Erinnerung wollen wir kiinftigen Ge-
nerationen weitergeben? Diese Frage kann die
Landesbibliothek nicht allein beantworten.
Zahlreiche Partner im In- und Ausland arbei-
ten in einem Netzwerk mit ihr zusammen. Die
Schweizerische Landesbibliothek ist eine Insti-
tution, in der eine kompetente und motivierte
Equipe gute Arbeit leistet. Die eidgendssische
Bibliothekskommission tragt die Verantwor-
tung dafir, dass die Bibliothek die fiihrende
Rolle, die ihr in diesem Prozess zukommt,

auch weiterhin wahrnehmen kann.



	Die Schweiz und ihr Gedächtnis

